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Wormser Edikt, durch welches über Luther und 
alle seine Aubänger die Reichsacht ausgesprochen 
wird. 

* 351 Barth. Tromsdorff zu Erfurt, berühmter 
Chemiker; Fals Direktor der Akademie ge- 
meinnütziger Wissenschaften in Erfurt, 8. März 
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Metz, den 7. Mai. Früh um 4 Uhr 
brach in der Dachung des Domes Feuer aus, 


1521. 


1770, 


welches das Dach völlig zerſtörte und das 


Junere des Gebäudes beſchädigte. Der Kaiſer 
war ſelbſt auf der Brandſtätte. 


Zur KAriegslage. 

Ueber Bukareſt iſt nochmals berichtet worden 
das Feuer der türkiſchen Monitors habe in 
Braila an den Häuſern nur geringen Schaden 
gethan uud kein Menſchenleben gekoſtet. Ferner 
wird wiederholt erklärt, der Uebergang über die 
Donau werde von den Ruſſen erſt dann verſucht 


werden, wann deren Aufmarſch vollendet 
ſei, was vor dem 20—25 Mai nicht 
erreicht werden könne. Weniger richtig er- 


ſcheint uns das Hinzufügen, der Uebergang werde 
an 14 Punkten ſtattfinden und hat man hierbei 
vielleicht nur die Brücken gezählt die an einzel⸗ 
nen Punkten zu ſchnellerem Uebergange mehrfach 
und parallel neben einander geſchlagen werden 
ſollen. Jaſſy, die frühere Hauptftand der Mol. 
dau hat eine Garniſon von 15,000 Mann 
(Ruſſen) erhalten. Auf Ruſtſchuck zu ſollen 
60,000 Mann dirigirt ſein. Die rumäniſche 
Armee conerntrit ſich am rechten Ufer der Aluta, 
alſo in der kleinen Wallachei, wo ſie ſich wahr⸗ 
— . — — 


Das Geheimniß des Fürsten. 


Roman. 


von 
Th. Allmar. 
(Fortſetzung.) f 

„Sage mir offen, was ſteht zwiſcheu uns?“ 
fragte er endlich mit derſelben weichen Stimme. 

Jetzt öffneten ſich Hertba's Lippen und leiſe 
wie Geiſterhauch kam es von denſelben: 

„Der Schatten meines Vaters!“ 

Er erbebte; aber ſchon ſtand Hertha wieder 
furchtſam da, als 5 ſie ſelbſt über die Kühnheit 
i te erſchrocken. f 
e ee ul er ſanft, „wann wirſt Du 
gerecht gegen mich ſein, wann wirſt Du einſehen, 
daß das, was Du mir als Verbrechen anrechneſt, 
nur der Wahnſinn meiner Liebe zu Dir war? 
Komm', laß' uns ganz vertraut ſein, denn län⸗ 
ger ſoll und darf dieſe Kluft nicht zwiſchen uns 
Heben, Du mußt mich endlich hören, — ich er⸗ 
rag's ſo nicht mehr!“ 

5 Er erfaßte 1 Hand und geleitete ſie Fe 
einem Sopha, rollte ſich einen niedrigen Fauteui 
herbei, ſo dicht in ihre Nähe, daß er genau in 
ihr Geſicht blicken konnte, um ſelbſt das Zucken 
ihrer Wimpern beobachten zu können. 

„Verſprich mir,“ fuhr er fort, „daß, 10 
lange ich keine Frage an Dich richten werde, Du 
mich nicht unterbrechen wirft?” 


In ſchmerzlicher Reſignation neigte fie das 


aupt. 
5 Er begann: 


„Ich weiß, Du wirft nicht ganz an die Auf 


richtigkeit meiner Worte glauben wollen! — Aber 
Du ſollſt mich bereit finden, Dir unwiderlegbare 
Beweiſe dafür zu geben! Als mich Sandorf —“ 

Kronau mußte innehalten, Hertha machte 


eine flehende Bewegung. 
„O, ſprich 
Namen nicht!“ rief fie mit gefalteten Händen. 


Ein nicht zu beſchreibender Ausdruck breitete 
Kammerherrn Züge und ſeine Stimme 


ſichüber des 
ge hart und ſchneidend, als er entgegnete: 
Du 15 aran wirſt Du Dich gewoͤhnen müſſen 


von Allen, nur nenne diefen 


! 
mein Weib, und weißt, was ich für 


ſcheinlich dem rechten Flügel der Ruſſen zur 
Cooperation anſchließen wird. Tſchernajeff ſoll 
in Gnaden wieder aufgenommen und mit der 
Führung der ruſſiſchen Arrieregarde betraut ſein. 
— Leider ſcheint nun Rußlaud auch im Norden 
die Aufſtellung einer Armee zur Deckung von 
Finnland und den Oſtſeeprovinzen für nothwen⸗ 
dig zu erachten. Dieſelbe wird der Großfürſt⸗Thron⸗ 
folger führen und ibm als Generalſtabschef Ge 
neral Graf Hayden beigegeben werden. 

Die neueſten Telegramme bringen übrigens 
Licht und Klarheit in die letzten Operationen 
der Ruſſen gegen Ardahan, Kars und Bajaſid, 
welche in den bisherigen offiziellen ruſſiſchen 
Berichten uur in ſehr aphoriſtiſchen Formen be⸗ 
handelt waren. Der rechte ruſſiſche Flügel iſt 
gegen Ardahan bis zu dem nördlich davon gele⸗ 
genen Dorfe Dikan vorgerückt Das Gros unter 
Ge. Loris⸗ Melikoff, welches von Alexandrapol 
gegen Kars aufgebrochen war, iſt nach unbedeu⸗ 
tenden Scharmützeln bei den ein bis zwei Meilen 
nördlich und weſtlich von Kars entfernten Dör— 
fern Melikiöi, Chalif Oglu und Wiſinkes, in 
die unmittelbare Nähe von Kars gerückt und in 
einigen Tagen könnte der Telegraph, wenn ſich 
dieſe Nachrichten beſtätigen, die Zernirung von 
Kars melden. Der linke ruſſiſche Flügel, welcher 
am 29. April Bajaſid beſetzte, hat in zwei Ko⸗ 
lonnen weſtlich des Ararat die Grenze über- 
ſchritten Der größte Theil der Infanterie und 
die Artillerie denützten die aus dem Araksthale 
nach Bajaſid führende Landſtraße, während die 
Kavallerie einen Kolonnenweg öltlihdavon ein⸗ 
ſchlug. Beide Wege ſind durch Seen und Sümpfe, 
welche anderthalb Meilen nördlich Bajaſid liegen, 
von einander getrennt und fie vereinigen ſich erſt 
in der Nähe von Bajaſid. Die Peſt iſt nun 
auch in den nördlichen Provinzen Perſiens auf 
getreten und iſt gegen die betreffende Grenze vom 
ruſſiſchen Gouvernement die Abſperrung ange— 
ordnet. 

Nach telegraphiſcher Meldung über Odeſſa 
iſt Kars ſeit dem 5. Mai ſchon vollſtändig ein- 
geſchloſſen und find 24 Belagerungsgeſchütze gegen 
den Platz bereits in Poſition gebracht, jo daß 
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auch deren Feuer ſofort begi nen ſollte. Die 
Nachricht wird auch über Wien beſtätigt mit 
dem Hinzufügen, daß vor der vollen Einſchlie⸗ 
ßung ſehr viele Türken (Bewohner) in der Rich⸗ 
tung auf Erzerum entflohen. Moukthar Paſcha 
hat den Ort gleichfalls verlaſſen. 

Von Bukareſt wird ferner noch berichtet, 
am 5. Mai habe ein türkiſcher Monitor die offene 
Stadt Reni drei Stunden lang beſchoſſen, die 
Einwohner waren alle entflohen, da 60 Geſchoſſe 
der Türken den Ort erreichten. Auch Braila 
und Oltenizza ſeien von den Einwohnern ver⸗ 
laſſen worden. — Die Pforte hat die Blokade 
des ruſſiſchen Pontus⸗Litorale vom 5. Mai ab 
den übrigen Mächten notifi zirt. 


Politiſche Wochenüberſicht. 


Der deutihe Kaiſer iſt in Straßburg ein- 
gezogen und dort mtt einer Begeiſterung empfan⸗ 
gen worden, die auch die kühnſten Erwartungen 
übertroffen hat. Seit vielen Jahrhunberten der 
erſte friedliche, und wie wir hoffen »ürfen, ein 
wahrhaft ſegenwirkender Einzug eines deutſchen 
Kaiſers in der alten Reichsſtadt. 

Der Reichstag iſt am 3. Mai Abends von 
dem Präſidenten des Reichskanzleramts geſchloſſen 
worden, nachdem er kurz vorher ſeine wichtigſten 
Geſchäfte beendigt hatte. — Noch immer hallt 
in Deutſchland die Mahnung des Grafen Moltke 
nach, während man in Frankreich über dieſelbe 
bereits zur Tagesordnung übergegangen zu ſein 
ſcheint. Das Organ der preußiſchen Regierung, 
die „Prov. Korreſp.“ ſchreibt: „Nicht um einer 
augenblicklichen parlamentariſchen Wirkung willen 
hat der ſonſt ſo zurückhaltende Feldmarſchall die 
Rede gehalten. Als er das Wort nahm, wußte 
bereits Jedermann, daß die Budgetforderung, um 
die es ſich handelte, auch ohne beſondere An- 
ſtrengung bewilligt werden würde. Wenn er 
trotzdem an dieſe Mehrforderung anknüpfte, um 
einen Blick auf unſere militäriſche Lage zu wer⸗ 
fen, ſo geſchah es offenbar, um vor Deutſchland 
und vor Europa beſtimmt und klar auf die That⸗ 
ſachen hinzuweiſen, welche uns ungeachtet der 


meinen Todfeind fühle. — Doch ſpäter mehr 
davon, höre jetzt weiter. Als mich Sandorf nach 
Göttingen ſchickte, um in ſeinem Namen der 
Braut zum Geburtstage zu gratuliren, lernte ich 
Dich lieben! Warum ſoll ich's nicht ſagen, ich 
hatte vorher wohl manches Verhältniß gehabt, 
aber mein Herz war nie davon berührt worden; 
erſt bei Deinem Anblick lernte ich die Macht der 
Liebe in ganzer Stärke kennen. — Ich war nicht 
einmal mächtig genug, dieſes Gefühl vor Dir zu 
beherrſchen, wozu auch? Ich wußte, daß Sandorf 
nie Dein Gatte würde, daß der Selbſtſüchtige 
um den Preis des Ruhmes eine Perle, wie Du 
biſt, leichtfertig aufgeben würde.“ 

„Das iſt nicht wahr!“ 

„Hertha,“ fuhr Kronau mit unerſchütterli⸗ 
cher Ruhe fort, „Du gabſt mir das Verſprechen, 
mich anzuhören, höre alſo zu Ende! Ich wußte, 
daß der Fürſt den Sohn des Mannes, der ſein 
Jugendfreund geweſen und den ein ſo ſchneller 
Tod von ſeiner Seite geriſſen, liebte, aber auch 
zum Werkzeug ſeiner Pläne benutzen wollte. 
Agathe von Rüdenthal war Otto von Sandorf 
zum Weibe beſtimmt, noch ehe er ſeine Coufine 
geſehen. Sandorf war gegen Agathe's Schönheit 
nie gleichgültig geweſen. Sein Ausruf, als er 
die Comteß zuerſt ſah, ſagte es mir; er hatte ſie 
bereits in dieſem Augenblick in fein Herz ge- 
ſchloſſen und Dein Bild war bereits erblaßt.“ 

Hertha hob das Haupt. 

„O!“ ſagte fie mit einem Blick zum Him⸗ 
mel, „Dir wird es nicht gelingen, mir Denjeni⸗ 
gen zu verdächtigen, den zwar ein Verhängniß 
von mir riß, — den ich aber ewig lieben 
werde!“ 

„Hertha, das wagſt Du mir zu ſagen?“ 
knirſchte Kronau mit den Zähnen. 

Diesmal blieb ſie furchtlos, hielt ſelbſt ſeinen 
Blick aus und fuhr fort: 

wag' Dir 8 zu wiederholen, was Du 

ſchon ſo oft von mir gehört; was Du vernom- 
men, als ich das ſterbende Haupt meines unglück⸗ 
lichen Vaters in meinem Schooß barg, als hein 
brechendes Auge mich anflehte, ihm zu verzeihen. 
, denn was habe ich noch zu verlieren? 

OR Welt, wie Du ſagſt, die Ehre 
a 5 Valens dar gerettet, daß ich Dein 
Weib geworden bin? Du haſt erreicht, was Du 


gewollt, habe Erbarmen, quäle mich nicht, — 
nenne mir nicht den Namen deſſen, den mir zu 
verdä tigen weder die Erde noch des Himmels 
Macht im Stande iſt. Er iſt der Märtyrer, 
der — 

„Der Falſche, der Dich wahnſinn ges, Weib 
eben ſo bethört hat, wie es ihm gelungen, den 
Fürſten und das arme Land am Gängelbande 
zu führen! Ich bin verbannt — ich, der Einzige 
der dieſer Machination eines Ehrgeizen auf die 
Spur gekommen, — ich, der dem Fürſten die 
Augen öffnen konnte — dafür bin ich mit Un⸗ 
gnade entlaſſen, aber Graf von Sandorf hat die 
Rechnung obne den Meiſter gemacht. Wohl hat 
er mir die Waffe aus der Hand geſchlagen, doch 
vergeſſen, daß ich mich wieder erheben werde. 
Und Du leichtgläubiges Weib, um das ich jo 
Vieles geopfert, Du bängft noch an ihm? Wenn 
ihm Deine Liebe ſo viel galt, warum gehorchte 
er ſeinem Fürſten, — warum zog er es nicht 
vor, den Hof zu verlaſſen und mit Dir zu 
leben?“ 

„Das Verhängniß band ihn, „entgegnete 
Herth gedankenvoll. 

„Ah, etwa der armſelige Vorwand, damit 
Prinz Ernſt von Agathe getrennt werde?“ 

Hertha nickte ſchwermüthig. 

„Und warum ſollte ein Dritter die Glüd- 
lichen trennen, fuhr Kronau eifrig fert, in dem 
Glauben, jetzt könne er Hertha von Sandorf's 
Schuld überzeugen. „Nur um zu verhüten, daß 
auf den Thron eines kleines Fürftentbums kein 
vermiſchtes Blut komme? Prinz Ernſt liebte 
Agathe mehr, als Sandorf vorgab, für Dich zu 
fühlen! Du weißt nicht, was der edle junge 
Mann gelitten, wie er gera)’t als Agathe ihm 
verloren war. 

„Ich kann es faſſen,“ entgegnete Hertha 
ſelbſtvergeſſen. „Wenn der Unglückliche nicht 
in das ſchwere Geſchick feines Hauſes einge. 
weiht war dann muß er furchtbar gelitten has 
ben und der arme Otto hat fid einen Feind in 
Dem erworben, den er mit ſeinem Lebensglück 

erettet — vor — 
x Kronau hörte mit offnem Munde. 

„Vollende!“ herrſchte er. 


In dieſem Augenblicke lag ihm an Hertha's 
Worten mehr, als an ihrer Liebe; längſt war eg ges Landes holen, er nahm Dich, — die 


eitung. 
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men und foftet die fünffpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis Uhr Nachmittags angenom 


oder deren Raum 10 d. 


1877. 


unzweifelhaften Friedenstendenzen unferer Politik 
doch fort und fort zur größten militäriſchen 
Wachſamkeit und Vorſicht auffordern.“ 9 
In Frankreich ſelbſt hat — wenn wir von 
der bonapartiſchen Preſſe abſehen — die Mah⸗ 
nung des Grafen Moltke keine gründliche Eroͤr⸗ 
terung veranlaßt. Im erſten Momente war man 
beſtürzt, aber als man ſab, daß die Sache keine 
unmittelbare Gefahr hat, ſprach man über andere 
Dinge. Allerdings muß man zugeben, daß 
Frankreich durch ſeine inneren Angelegenheiten, 
namentlich durch die klerikale Bewegung, vollanf 
beſchäftigt iſt. 
Unter den Heeres- und Flotten⸗Nachrichten 
in den engliſchen Blättern erſcheinen jetzt faſt 
täglich Mittheilungen über außergewöhnliche Be⸗ 
wegungen in Heer und Flotte, aus denen erhellt, 
daß England geſonnen iſt, ſich ernſtlich in Kriegs ⸗ 
bereitihaft zu ſetzen. In welchem Sinne die 
Nirutralitäts⸗Erklärungen England's, Frankreich' s 
und Italien's hier aufgefaßt werden, zeigt die 
Anerkennung der „Prov. Korreſp.“, daß ſich dieſe 
Mächte zunächſt neutral verhalten wollen. Vom 
ruſſiſch⸗türkiſchen Kriegsſchauplatze in Europa lie⸗ 
gen nur Meldungen über den Vormarſch der 
ruſſiſchen Armeen vor. Dieſelden ſcheinen auf 
drei Linien an die untere Donau vorzurücken. 
Einſtweilen ſind alle Bewegungen durch Ueber⸗ 
ſchwemmungen und durch die Aufweichung des 
Bodens ſehr erſchwert. Die Donaufluthen fan» 
gen vor dem 1. Juni niemals an zu fallen, und 
es würde ſicherlich ein Wageſtück für die Ruſſen 
fein, eine Paſſage des Fluſſes in Stärke zu ver⸗ 
ſuchen ehe die Gewäſſer ſich verlaufen, falls nicht 
der Uebergang oberhalb von Widdin, wo die 
Ufer vollig praktikabel ſind, erfolgt Gegenwär⸗ 
tig wird ein Verzug gute Politik für die Ruſſen 
ſein, da die Türken bereits jeden Mann, über 3 
den ſie verfügen können, in's Feld geſtellt haben, 
während die Ruſſen ihre Armee bis zum gewäbl⸗ 2 
ten Augenblick der Aktton beſtändig verſtärken 
können. Es iſt demnach ein Vortheil, den Ueber 
gang über die Donau zu verſchieben, bis der 
Fluß an allen Punkten, wo die ruſſiſchen Kom: 
mandeure in Bulgarien einzurücken beabſichtigen, 


ihm klar, daß Hertha ein Geheimniß verberge, 
das ihm einſt zum Vortheil dienen könne. ? 

Vollende!“ bef ahl er noch einmal, aber 
Hertha gehorchte nicht, ihre Lippen waren wieder 
blutlos und feſt über einander gepreßt. E 

Kronau ſtand auf und ging mit heftigen 
Schritten im Saal umher; einige Minuten ver⸗ 
gingen, er hatte ſich gefaßt. 4 

„Wohin ſind wir gekommen?“ ſagte er im 
früheren weichen, ſchmelzenden Ton, indem er 
wieder die Bebende umfaßte. „Habe ich Dich 
darum in dieſes Eden geführz, damit der Name 
eines Dritten, uns noch mehr von einander ent⸗ 
ferne? Sieh, ich bin für treue Dienſte von 
meinem Fürſten mit Ungnade belohnt worden; 
ich hätte dieſen Schmerz nicht ertragen können 
liebte ich Dich nicht, lebte die Hoffnung nicht in 
mir, Dich als mein Weib hierher zu führen und 
in Deiner Liebe Erſatz für den Undank des Fürſten 
zu finden. f, daß 


Du machſt mir den Vorwurf, daß 
ich Deinen Vater zu Grunde gerichtet, 1 
Spiel verleitet hätte? Hertha, in Deinem Vater 
rollte das Blut feiner Mutter, dieſe war eine 
Polin, und weißt Du nicht, daß in dieſer Nation 
die Krankbeit zum Würfel- und Kattenſpiel mit 
auf die Welt kommt? Du wirft auch jetzt ſagen, 4 
war es fo, dann hat ſich mein Vater zu beherr⸗ 
ſchen verſtanden, er hat dieſe Krankheit unter⸗ 
drückt, ſich eine geachtete Stellung erworben und 
im Kreiſe feiner Familie glücklich gefühlt. Ich 
ſage Dir aber, die Spielwuth Deines Vaters 
wäre doch zum Ausbruche gekommen, ob früher, 
oder ſpäter; von mir kam nur der Funke, der 
die Pulvermine ſprengte.“ E 
ce warum warfſt Du dieſen Funken 
‚ „Warum? Ahnungslos, ganz ohne Abficht, 
mein geliebtes Weib,“ entgegnete Kronau, zarte 
lich Hertha's er Ben „Um Deine Liebe 
zu erringen, ſtrebte ich zuerſt nach der Gunſt 
Deines Vaters. Du machſt mir den Vorwurf, 
Deinen Vater absichtlich zum Laſter verführt zu 
haben; zu welchem Zwecke ſollte dies geſch hen 
ſen? Bedenke doch, Hertha, es lag ja dazu gar 
keine Veranlaſſung vor. Wollte ich Dich zur 
Geliebten oder zur Gattin? Erhard von Kre 
konnte ſich ſein Weib aus den erſten Fa 


e 


Mommen praktikabel iſt. Inzwiſchen ſcheint 
der Kampf in Aſien ſchon lebhafter entbrannt 
zu ſein. Die ruſſiſche Armee unter dem Groß- 
fürſten Michael iſt an mehreren Punkten in das 
türliſche Gebiet eingebrochen: der rechte Flügel 
iſt gegen Batum, die Mitte gegen Kars, der 
linke Flügel gegen Erzerum vorgedrungen. Nach 
türkiſchen Nachrichten wären die Ruſſen nach 
lebhaften Kämpfen vor Batum zum Stehen ger 
bracht, — ruſſiſche Nachrichten melden gleichzei⸗ 
lig ein erfolgreiches Vorgehen auf der Linie nach 
Kars. Alle Mittheilungen bedürfen jedoch der 
Beſtätigung. 
* Der italieniſche Senat ſetzt ſeine Berathun⸗ 
gen über den Geſetzentwurf betr. die Mißbräuche 
des Klerus fort. Gegen die Verdächtigungen, 
die namentlich von engliſchen Blättern ausgehen, 
als liege es in der Abſicht der italieniſchen Re⸗ 
gierung, Albanien zu okkupiren, wehrt ſich die 
offiziöſe Preſſe nachdrücklich. So ſchreibt das 
„Diritto“ gegenüber einer Meldung der „Times“: 
„Die „Times“ ſcheint ſeit einiger Zeit die Polis 
tik des italieniſchen Kabinets zur Zielſcheibe ge— 
nommen zu haben, und ſie ſchreibt unſerer Re⸗ 
gierung Projekte zu, von deren Exiſtenz Niemand 
in Italien eine Ahnung hat. Die Gegenwart 
unſeres permanenten Evolutionsgeſchwaders in 
den ſüdlichen Gewäſſern Italiens gat nicht die 
Bedeutung, welche die „Times“ einer Maßregel 
beimeſſen möchte, die keinen anderen Zweck hat, 
als unſer beſchränktes Marinebudget dem Noth⸗ 
ſtande gewachſen zu machen, in welchem wir bei 
der Vertheidigung der Intereſſen unſerer jo zahle 
reichen Kolonien in der Levante unverſehens ge— 
rathen können. Wir wiſſen, daß das Geſchwa⸗ 
der den Befehl erhalten hat, vereint zu bleiben, 
um die Einübung der Mannſchaften 5 
was der Hauptzweck iſt, wozu es gebildet worden 
iſt. 
andere Schiff ausgeſchickt, um die albaniſche 
oder eine andere türkiſche Küſte anzufahren, wo 
die Entfaltung der italieniſchen Flagge geboten 
zu ſein ſcheint. Wir müſſen unſere Leſer gegen 
die Nachrichten verwahren, die offenbar zu dem 
Zweck verbreitet werden, um den Glauben an 
die Erklärungen der italieniſchen Miniſter zu 
ſchwächen und gegen unſer Land Verdacht zu er⸗ 
regen, der ebenſo unberechtigt wie dem politiſchen 
Anſehen deſſelben nachtheilig iſt. 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 

N Ueber die fernere Haltung Oeſterreich's er— 
a fährt „Eaſtern Budget“ das Beiblatt des Grafen 
55 Beuſt, Folgendes: „Sowohl das ruſſiſche wie 
das türkiſche Rundſchreiben wird von der öfter 
= reichiſch ungariſchen Regierung unbeantwortet ge⸗ 
2 laſſen werden, da man in Wien der Anſicht iſt, 
daß, nachdem nun der Krieg zwiſchen Rußland 
und der Türkei ausgebrochen iſt, irgend ein 
Meinungsausdruck über die Gerechtigkeit der 
Sache eines der beiden Kriegführenden nutzlos 
ſein würde. „Der große Zweck — führt das 
öſterreichiſche Organ fort — der jetzt von dem 
Wiener Kabinet angeſtrebt wird, iſt die Lofalifi- 
rung des Krieges, und demgemäß richtete es drin⸗ 
gende Vorſtellungen nach Conſtantinopel zu dem 
Behufe, der Pforte von der Ausführun ihrer 
angeblichen Abſicht, das ſerbiſche Dorf Gladowa 
EL —z— 


Was haft Du gegen mich? 


ter eines Spielers. 
3 Dich umgiebt Reichthum, Du wirft geliebt — 
Deine Mutter hat ein Aſyl auf Rheinſtein, und 
was wäret Ihr ohne mich? — Armuth hätte 
ſich an Eure Ferſen geheftet; wer hätte die 
= Wittwe eines Spielers, eines Selbftmörderd un⸗ 
terſtützt?“ 
7 „Wir hätten gearbeitet!“ rief Hertha. 

„Gearbeitet? Vielleicht in einigen Monaten 
eine zierliche Stickerei vollendet, die dieſen zarten 
Händen wohl viel Mühe gemacht hätte, aber 
einen geringen Verdienſt brächte? Liebe Hertha, 
was weißt Du von Arbeit? auch dazu gehört 
Talent, um ſein Brod verdienen zu können. — 
Doch jetzt genug der Worte! Ich bin es müde, 
Dich auf dieſem Wege von meiner Liebe zu über⸗ 
zeugen.“ 

a „Und ich danke Dir für dicſe Schonung.“ 
' „O, danke nicht zu früh,“ entgegnete Kronau 
höhniſch, „Deine Liebe zu erringen, gebe ich 
nicht auf; aber ich muß zu anderen Mitteln 
greifen.“ 
Hertha horchte auf, dann ſagte ſie zaghaft: 
„Was Du beſtimmſt, muß ich ertragen!“ 
„Nun denn, Deine Mutter verläßt Rhein⸗ 
ſtein; — fie fol eine Penſion von mir er- 
halten —“ i 
Kronau a 8 vollenden, ſchon lag 
ertha zu ſeinen Füßen. 
85 8 at Das wirft, das kannſt Du 
. nicht thun! Nicht wahr, ich habe falſch gehört? 
Du läßt mir meine liebe Mutter, die außer ihrem 
Kinde nichts auf der Welt hat?“ 

Sie war in ihrem Flehen jo zauberiſch ſchoͤn, 
daß Kronau ſich abwenden mußte, um nicht 
ſchwach zu werden. Er hob ſie endlich vom 
Boden auf. 

„Hertha, Alles liegt in Deiner Hand, ſage 
mir, daß meine Liebe nicht mehr betteln darf, 
daß ich mich der Hoffnung hingeben kann, unſer 
Glück könne hier auf Rheinſtein wohnen.“ 

Hertha's Glieder verſagten den Dienſt; ſie 
ließ es geſchehen, daß er glühende Küſſe auf 
ihre Lippen drückte, ſie dachte nur an ihre Mut⸗ 
5 ter, aber 1 5 ſtieß ſie ihn mit einem leiſen 

Schrei zurück. Er flüſterte ihr in's Ohr: 

„Schenke mir Dein Vertrauen, ſage mir, 


Nur ausnahmsweiſe wird eines oder das 


zu beſetzen, abzurathen, da dies Serbien einen 
Vorwand gegeben haben dürfte wieder die Waffen 
aufzunehmen. Glücklicherweiſe bat die P orte 
nun der Wiener Regierung die Verſicherungertheilt, 
daß ſie niemals irgend eine Idee hatte das in 
Rede ſtehende Dorf zu beſetzen.“ 

— Der erſte Sekretär der ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaft in London, Herr Davidoff, hat ſeinen Poſten 
niedergelegt und kehrt nach St. Petersburg 
zurück. 

— Dad biefige Telegraphenbureau Hirſch 
will aus St. Petersburg die Nachricht erhalten 
haben, daß ſich in dortigen diplamatiſchen Kreiſen 
beharrlich das Gerücht erhalte, Fürſt Gortſcha— 
koff werde in allernächſter Zeit ſeine Demiſſion 
nehmen. Als ſein Nachfolger werde neuerdings 
Graf Schuwaloff genannt. Nach London würde 
in dieſem Fulle Fürſt Orloff und nach Paris 
General Ignatieff gehen. 

— Die ſouveräne Europäiſche Donaukommiſ⸗ 
ſion, welche bekanntlich aus den Vertretern der 
ſieben Großmächte beſteht, iſt durch den ruſſiſch— 
türkiſchen Krieg in eine eigenthümliche Lage ver- 
ſetzt. Das Exekutiv⸗Komite zu Galatz hat nun⸗ 
mehr mehrere Maßnahme getroffen, welche die 
Wahrung der Neutralität der Kommiſſion im 
Auge haben. Die Generalinſpektion und das 
Hafenkapitanat in Sulina haben Weiſung erhal- 
ten, auf den Schiffen der Kommiſſion bis auf 
weiterem Befehl ausſchließlich die Signalflagge 
dieſer letzteren aufzuziehen. Alle Beamten der 
Kommiſſion ſind mit einer beſonderen Legitima⸗ 
tionskarte verſehen und endlich ſowohl an die 
ruſſiſchen als an die Lokalbehoͤrden das Erſug en 
berichtet worden, dem Perſonal und der Verwal— 
tung die ihren durch die Verträge zuerkannten 
Immunitäten zu ſichern. 


Deulſchlaud. 


Berlin, den 5. Mai. Nachdem der Kai⸗ 
fer über den ihm in Strasburg ſo enthuſiaſtiſch 
dargebrachten Empfang ſeine Befriedigung hat 
ausſprechen laſſen, iſt S. M. am 5. Mai um 
10 Ubr Vormittags in Hagenau zur Beſichtigung 
des dort garniſonirenden 9 lauenburgſchen Zäger- 
bataillons und des 15. ſchleſ. Dragoner Regiments 
eingetroffen und auch dort mit lebhaften Zurufen 
empfangen worden. Die Weiterreiſe erfolgte um 
11½ Uhr nach Bitſch. Nachmittags 5 Uhr traf 
der Kaiſer in Metz ein 

— In der Woche vom 22. bis 28. April 
1877 ſind in den deutſchen Münzſtätten geprägt 
worden: Goldmünzen: Halbe Kronen 58,325 
Ay; Silbermünzen: 2⸗Markſtücke 1,445,844 „Ar; 
Kupfermünzen: 2⸗Pfennigſtücke 10,496 . 10 

. Die Geſammtausprägung beträgt demnach: 
Goldmünzen: 1, 435,288,935 Ar; Silbermün⸗ 
zen: 399,483,206 Ar 80 ; Nickelmünzen; 
35,160,344 „Ar 45 0; Kupfermünzen: 9,576,603 
sp 67 3. 

— In der Zeit vom 16. bis 23. April 
1877 hat die Reichsbank Gold nicht angekauft. 

— 5000 Mark Belohnung. Die Reichs⸗ 
Schuldenverwaltung hat ſich gemöthigt geſehen, 
um der immer bedrohlicher ürerhand nehmenden 
Faſchmünzerei zu ſteuern, folgende Bekanntma⸗ 
chung zu erlaſſen: „In neuerer Zeit ſind fal⸗ 
ſche Reichskaſſenſcheine und zwar in Stücken zu 
fünfzig, zwanzig und fünf Mark, zum Vorſchein 
—— — —ñ — — — — 


heimniß des Fürſten“ weißt; — leugne nicht, 
Du weißt ein Geheimniß, das ſo vieler Men⸗ 
ſchen Glück zerſtörte. — Ich horte Dich ſogar 
im Schlaf davon flüſtern.“ 

„Frage mich nicht, nie werde ich es Dir 
entdecken!“ 

„Ah, endlich verräthſt Du Dich doch!“ rief 
er mit blitzenden Augen. „Du weißt etwas und 
beobachteſt ein Schweigen vor Deinem Gatten? 
Sei unbeſorgt, ich dringe nicht weiter, ich werde 
es ſchon erfahren, ich werde ſo geduldig darauf 
warten, wie auf Deine Liebe — fo —" 

Kronau brach ab, die Profeſſorin näherte 
ſich ihnen; Hertha ſtürzte in die Arme ihrer 
Mutter. 

Er biß die Lippen über einander und ſchlug 
ein ſpoͤttiſches Lachen auf. 

„Da haben wir die zärtliche Scene von 
geftern und allen früheren Tagen wieder, Hertha, 
erinnere Dich, was wir geſprochen. — Liebe 
Schwiegermama, meine Frau wird Ihnen unſere 
ehelichen Plauderein vertraulich wieder mittheilen. 
Sie haben Zeit zu überlegen, ob Sie für oder 
gegen mich ſein wollen. Ich verreiſe auf drei 
Tage nach Köln, ich werde meine Adreſſe hintere 
laſſen, im Fall Sie mich zu benachrichtigen ge⸗ 
willt ſind, wo Sie ihre Penſion zu verzehren 
gedenken,“ und mit einer ſpöttiſchen Verbeugung 
verließ er das Gartenhaus. 

Innig und umſchlungen ſtanden Mutter 
Tochter, und wagten ſich kaum zu bewegen, doch 
endlich ſtieß Hertha hervor: 

„Mutter, Du kennſt ihn, — es war keine 
Drohung, — er will uns trennen!“ 

„Ich kenne ihn,“ entgegnete dieſe dumpfen 
Tones, „aber er ſoll es nicht wagen.“ 

„Was könnten, wir dagegen thun? fragte 
Hertha, „grauſam hat er den Vater getoͤdtet, 
was wird er fühlen, wenn er Dein Herz bricht?“ 

„Still, rief die Mutter plotzlich, „man 
kommt, es iſt Philipp, ſein Helfershelfer, hüten 
wir uns vor dieſem am meiften.“ 

13. Kapitel. 
Vorbereitungen zur Flucht. 

Während Frau Berner dieſe Worte geſpro⸗ 
chen, hatte ſich wirklich dem Gartenſaal ein 
Mann genähert, deſſen Miene freilich nicht die 


was Du von dem Prinzen Ernſt, von dem „Ge | zutrauenerweckendſte war. 


gekommen und angehalten worden. Wir ſichern 
Demjenigen, welcher einen Verfertiger oder wiſ⸗ 
ſentlichen Verbreiter ſolcher Falſchſtücke zuerſt er⸗ 
mittelt und der Polizei⸗oder Gerichtsbehörde der⸗ 
geſtalt nachweiſt, daß der Verbrecher zur Unter⸗ 
ſuchung und Strafe gezogen werden kann, eine 
nach Umſtänden zu bemeſſende Belohnung bis 
auf Höhe von 5000 Mark zu. Berlin, den 2. 
Mai 1877. Reichs ⸗Schuldenverwaltung. u 
zu Eulenburg, Löwe, Hering, Rötger. 

— Zur Sabatzkyſchen Mordaffaire. 1. 
der „Poſt“ aus „ſonſt zuverläſſiger Quelle“ aus 
Schwerin in Mecklenburg geſchrieben wird, iſt 
der von hier aus ſteckbrieflich verfolgte muth⸗ 
maßliche Mörder der Frau v. Sabatzky, der 
Arbeiter oder Schlächtergeſelle Weckmann, am 
Mittwoch morgen in der Nähe des Gutes Carow 
bei Plau auf der Plau-Malchower Chauſſee 
durch den in Malchow ſtationirten Gensdarmen 
Schmidt ergriffen worden. Die Anweſenheit des 
Verfolgten in Mecklenburg war bereits konſta⸗ 
tirt und ſeitens der Behörden hatte man alle 
Maßregeln zu ſeiner Habhaftwerdung angeordnet. 
Der Menſch ſetzte ſich bei ſeiner Ergreifung 
energiſch zur Wehr und erſt mit Hilfe des in⸗ 
zwiſchen hinzugekommenen zweiten Gensdarmen 
aus Malchow gelang es, ihn zu binden, und ſo 
unſchädlich zu machen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 4. Mai. Das un⸗ 
gariſche Unterhaus hat heute nach telegraphiſcher 
Meldung die Antwort des Miniſters auf die 
Trient-Snterpellation einfach zur Kenntniß ge- 
nommen. Die Antwort läßt ſich dahin kurz zu⸗ 
ſammenfaſſen, daß Oeſterreich⸗Ungarn ſtreng die 
Neutraliät zu dem ausgebrochenen Kriege ſolangeauf⸗ 
recht erhalten wird, als dies irgend die Intereſſen des 
Reiches zuließen, letztere aber zu wahren werde 
in jedem Momente mit allen möglichen Mitteln 
angeſtrebt werden. Damit iſt denn die Occupa⸗ 
tion türkiſcher Provinzen Seitens Oeſterreich⸗Un⸗ 
garn bei gewiſſen Eventualitäten (zunächſt wenn 
Serbien fich an dem Kriege gegen die Pforte 
betheiligte) nicht ausgeſchloſſen. Die Erzherzöge 
Albrecht und Wilhelm organiſiren und inſpiziren 
inzwiſchen an den Grenzen die nöthigen mili⸗ 
täriſchen Vorbereitungen für eine etwaige Occupa⸗ 
tion. 

Frankreich. Paris, den 4. Mai. Die 
Deputirtenkammer iſt nach der Erklärung des 
Cabinetspräſidenten Simon iu Betreff der In⸗ 
terpellation mit folgender Motion zur Tagesdrd⸗ 
nung übergegangen: „In Erwägung, daß das 
heftige Wiederaufleben ultramontaner Agitatior 
nen eine Gefahr für den inneren und äußeren 
Frieden iſt, fordert die Kammer die Regierung 
auf, von den geſetzlichen Mitteln Gebrauch zu 
machen, die ihr zu Gebote ſtehen, und geht zur 
Tagesordnung über.“ Damit glaubt man der 
iniſterkriſis vorgebeugt zu haben, doch dürfte 
das Miniſterium im Senat neue Ungelegenheit 
zu erwarten haben und iſt eine Kriſis deshalb 
wohl noch nicht definitiv abgewendet. — Die 
Blätter haben den Wunſch der Regierung, ſich 
bezüglich des Kaiſerbeſuchs in den neuen deut⸗ 
ſchen Landen rückſichtsvoll zu äußern, wenig und 
nur zum Tbeil beachtet, einzelne ergehen ji in 
Haß und Schmähungen. 


Er hatte rothes Haar, eine lange, rothe Naſe 
und nur ein Auge, dabei aber doch die Manieren 
eines Mannes, der gerade nicht immer in ge— 
wöhnlicher Geſellſchaft gelebt haben konnte. 

Dieſer Mann war der Milchbruder des ehe⸗ 
maligen Kammerherrn und der einzige Menſch, 
dem dieſer vertraute. 

Auch konnte Philipp Bertold manchmal ver⸗ 
geſſen, daß er von ſeines Herrn Gnade abhing. 
Er konnte mitunter einen Ton annehmen, der 
die Rollen zwiſchen Herr und Untergebenen ver⸗ 
wechſelte, und manchmal war's der Kammerherr, 
der ſeines Milchbruders Zorn zu fürchten ſchien. 

Frau Berner haßte dieſen Unzertrennlichen 
Kronau's faſt noch mehr als dieſen ſelbſt. Ber⸗ 
told war's, der Berner oft aus einem feſten 
Schlaf geriſſen, um ihm zu ſagen, daß man ſeiner 
ſchon oft am grünen Tiſche harre; der Name Ber⸗ 
told war es, den der Sterbende mit Abſcheu ge⸗ 
flüſtert, als er getroffen von der Kugel, die er 
ſich ſelbſt in ſein Herz entlud, in den Armen der 
Gattin lag. 

„Traut dem Elenden nicht, er iſt es, der 
mich zu Grunde gerichtet hat und Euch mit hin⸗ 
abziehen will,“ waren die letzten Worte, welche 
Berner geſprochen, und ſeine Frau hatte bis zur 
Stunde Philipp Bertold auszuweichen verſtanden, 
trotzdem man ſchon ſeit einem ganzen Monat in 
einem Hauſe zuſammenlebte und Bertold gegen 
die Frauen, namentlich gegen Hertha, eine Ehr⸗ 
erbietung an den Tag legte, die der Demuth 
eines Dieners glich. 

So trat er auch jetzt mit tiefer, unterwür⸗ 
figer Verbeugung ein und ſchien nicht zu bemer⸗ 
ken, daß ihn Frau Berner mit finſtern und 
Hertha mit ſcheuen Blicken anſah. 

„Gnädige Frau,“ ſagte er zu Hertha ge⸗ 
wandt, „ich ſoll melden,“ das Ihr Gemahl in einer 
Stunde abrei’it, und Ihnen, jo lange er ab» 
weſend ift, nicht geftattet, Rheinſtein zu verlaſſen.“ 

Reſignirt neigte Hertha das Haupt; Frau 
Berner aber rief mit Empörung: 

„Alſo wir leben als Gefangene und ſo 
lange der Kerkermeiſter fern bleibt, iſt uns auch 
der Gang in's Freie verſagt?“ 

„Verzeihung,“ erwiderte Philipp, „Frau 
Profeſſorin haben volle Freiheit zu gehen, wohin 
Sie wollen!“ 


Türkei. Konſtantinopel, den 5. Mai. Der 4 


Miniſter des Auswärtigen hat den Vertretern 


der Pforte im Auslande unter dem 3. d. fol⸗ 


gende Mittheilung zugehen laſſen: „Ich beeile 
mich, Ihnen mitzutheilen, daß in Folge der Kon⸗ 
vention zwiſchen der fürſtlich rumäniſchen u. der 
kaiſerlich ruſſiſchen Regierung vom 26. April, 
welche den Zweck verfolgte, die Beſetzung des ru⸗ 
mäniſchen Territoriums durch den Feind, welches 
am 24. April erfolgt ift, vorzubereiten, ich dem 
hieſigen Agenten der fürſtlich rumäniſchen Regie⸗ 
rung angezeigt habe, daß ſeine Funktionen vom 
heutigen Tage ſuspendirt find, daß indeſſen die 
Moldau⸗Wallachen, welche ſich in der Türkei bes 
finden, nach wie vor den Schutz der Geſetze und 
der kaiſerlichen Behörden, ebenſo wie die getreuen 
Unterthanen Sr. Majeſtät genießen werden. 
Die moldau⸗walachiſchen Schiffe werden ebenſo 
unter dem Schutze der kaiſerlichen Behörden in 
der Türkei und der ottomaniſchen Konſuln im 
Auslande verbleiben. Sie wollen dieſe Entſchlie⸗ 
ßung zur Kenntniß der Regierung bringen, bei 
der Sie beglaubigt ſind und wollen den Konſuln 
an den Plätzen, die ihrer Jurisdiktion unterſte⸗ 
hen, die diesbezüglichen Inſtruktionen ertheilen. 


Nordamerika San Francisco 12. April. 
(Friedländer ſtellt ſeine Zahlungen ein.) Bors 
geſtern Abend ſchon wurde in gewiſſen Kreiſen 
das Gerücht verbreitet, daß Iſaak Friedländer, 
der Weizenkönig, ſeine Zahlungen eingeſtellt habe. 
So wenig man zuerſt geneigt war, dieſem Ru⸗ 
mor Glauben zu ſchenken, fo konnte feine Rich- 
tigkeit nicht bezweifelt werden, nachdem er in ale 
ler Leute Mund eirculirte. Obwohl ſchon zur 
Zeit, als der Bank of California⸗Krach die 
Grundveſten der beſten Häuſer erſchütterte, auch 
das Haus Friedlander als ſchwer „gekrüppelt“ 
bezeichnet wurde, fo war doch ſeitdem das Ders 
trauen in vollſtändigem Maße zurückgekehrt und 
die Ueberraſchung, die ſein Fall veranlaßte, iſt 
ebenſo groß als die Sympathie, die dem ehema⸗ 
ligen Weizenfürſten von allen Seiten entgegen⸗ 
gebracht wird. F 
Die Urfade, die den Fall herbeigeführt, 
liegt, jo viel wie wir erfahren können, in den 
allgemeinen demoralifirten Zuſtänden des Landes. 
Friedländer, in Gemeinſchaft mit W. S. Chap⸗ 
man, iſt der Beſitzer cotofjoler Ländereien in 
San Joaquin Thale, die zumeiſt an kleinere 
Farmer vermiethet waren. In Folge 
des geringen Ernte Ertrags des letzten Jahres 
jedoch blieben die Leute nicht nur im Rückſtande 
mit ihrer Rente, ſondern mußten ſogar Friedlän⸗ 
der noch um weiteren Credit angehen, wenn fie 
ihre Felder für die bevorftehende Saiſon bebauen 
wollten. 

Friedländer's Geſchäftseinſtellung iſt ein 
Schlag für die Acker bau⸗Intereſſen unſeres Staates; 
wir wollen jedoch hoffen, daß ſie nur eine tem⸗ 
poräre iſt. 

Dem Vernehmen nach iſt die Bank of Ne⸗ 
vada mit Lſtr. 600,000, Foulkner & Bell mit 
Eſtr. 200,000 und Balfour Guthrie & Co. mit 
Lſtr. 100,000 betroffen. 


YVrovinzielles. 


— In Löbau ſind am vorigen Montag 5 
Scheunen auf der Grabauer Vorſtadt niedergee 
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„Wo mein Kind bleibt, bin ich auch!“ ent» 
gegnete dieſe, und ängſtlich ſchmiegte ſich Hertha 
an ihren Arm; „warum leben wir in dieſer Ge⸗ 
fangenſchaft, abgeſchloſſen von der Welt?“ 

„Ah,“ entgegnete Bertold lächelnd, „wer 
auf Rheinſtein lebt, kann die Außenwelt ent— 
behren. Dieſes Stückchen Erde iſt eine Welt 
für ſich, wohl geſchaffen, ein glückliches Paar zu 
beherbergen.“ 

Beide Frauen wandten ſich mit Abſcheu 
von dem Frechen ab, der ſie ſo zu verhöhnen 
wagte. 

„Haben Sie uns noch etwas zu ſagen?“ 
ſagte Frau Berner, als Bertold deſſen ung achtet 
doch ſtehen blieb. 

„Ja, Frau Profeſſorin, jetzt kommt mein 
Auftrag an Sie.“ 

Frau Berner ſtand ſchweigend da, ſie wollte 
ihn nicht fragen und er fuhr fort: 

„Mein Herr und Freund, Frau Profeſſorin, 
iſt in ſeiner jungen Ehe nicht glücklich — Sie 
wiſſen es! Ich gab ihm den Rath, mit ſeiner 
Gattin — allein, ganz allein — dieſes ſchöne 
Rheinſtein zu verlaſſen und auf ein Jahr oder 
zwei, je nachdem er ſich glücklich fühle, eine Hoch— 
zeitsreiſe nach Italien oder ſonſt wohin zu machen; 
er aber iſt rückſichtsvoll, im Intereſſe der Frau 
Schwiegermutter. Er hofft, von heute über drei 
Tage ſeine junge Gattin am Thor von Rhein- 
ſtein zu ſehen — mit offenen Armen —“ 

Hertha ſtieß einen lauten Seufzer aus, ein 
ironiſches Lächeln umſpielte Bertold's Lippen. 
In dieſem Augenblick ſchien er im Mienenſpiel 
ſeinem Milchbruder ſo ähnlich als trage er den 
Namen Kronau. 

„Am Thor von Rheinſtein,“ wiederholte er, 
„mit offenen Armen, mit dem traulichen Gruß: 
Sei willkommen, laß Geſchehenes begraben ſein. 
laß uns in Lieb' und Vertrauen ein neues Da⸗ 
ſein beginnen.“ 

„Haben Sie uns noch etwas zu ſagen?“ 
fragte Frau Berner, als wieder eine Pauſe ent— 
ſtand und der verhaßte Berichterſtatter auch dann 


noch nicht ging. 
(Fortſetzung folgt) 


. 
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brannt. Das Feuer war muthmaßlich in einer 
derſelben angelegt. 

Braunsberg, 4. Mai. Der hieſige Bi⸗ 
ſchof Dr. Crementz hat geſtern in Begleitung 
eines Domherrn und eines Caplans ſeine Reiſe 
uach Rom angetreten, um dem Papfte zu dem 
50 jährigen Biſchofs jubiläum deſſelben die Wünſche 
und Geſchenke des ermländiſchen Clerus darzu⸗ 
bringen. — Auf der Strecke von Elbing bis 
hier hat geftern ſo maſſenhafter Schneefall ſtatt⸗ 
gefungen, daß derſelbe bis zur Höhe von 1½ 
Fuß Berg und Feld bedeckt. (D. 3.) 

Wormditt. Alle öffentlichen Blätter ſind 
voll von dem Kriegsſturm, der zwiſchen Rußland 
und der Türkei ausgebrochen iſt. Aber auch in 
unſerm ſo friedlichen Wormditt entſpann ſich am 
Sonnabend ein gewaltiger Kampf, in welchem 
es nicht nur Blut und Wunden gab, ſondern 
auch eine Verwundung mit tödtlichem Ausgange. 
Dieſe Schlacht entwickelte ſich hoch oben auf 
dem Rathhauſe in der Abendſtunde zwiſchen 9 
und 10 Uhr und dehnte ſich bis auf die Dächer 
der Nachbarhäuſer aus. — Auf unſerem Rath⸗ 
hauſe thront bekanntlich ein gewaltiges Storch⸗ 
neſt. Die beiden friedlichen Bewohner deſſelben 
wurden von drei feindlichen Geſchlechtsverwandten 
heftig angegriffen. Während das Weibchen das 
Neſt vertheidigend hütete, kämpfte das Männchen 
um daſſelbe gegen die drei wüthenden Angreifer, 
bis es ihm endlich gelang, dem ärgſten, mächtig⸗ 
ſten Feinde durch einen wohlgelungenen Schlag 
einen Flügel zu zerſchmettern, jo daß der ſchwere 
Körper auf das Dach eines dicht am Rathhauſe 
ſtehenden Hauſes raſſelnd niederfiel, von wo das 
heftig zitternde Thier mittelft einer Stange her⸗ 
unterg worfen und vollends getödtet wurde, um 
ihm einen langſamen qualvollen Tod zu erſparen. 
Schrecken kam nun über die beiden andern 
Feinde und fie ſuchten ihr Hell in ſchneller 

lucht. 

f 8 Der in Poſen erſcheinende „Oredownik“ 
theilt, wie die „Poſ. O. Ztg.“ berichtet, folgen⸗ 
den Brief eines Bauern aus Murzyno mit: 
„Murzyno, 3 Mai. Die Volksverſammlun g 
(in Gniewkowo) hat uns viele Umſtände verurs 
ſacht, denn am Tage nach derſelben erſchien der 
Diſtriktskommiſſarius aus Gniewkowo in der An⸗ 
gelegenheit des Briefes des Kardinals Ledochowski, 
der ſich in den Händen unſerer Wirthe befindet. 
Der Kommiſſarius begab ſich zu einem unſerer 
wohlhabenden Wirthe, Barczak, der ihm gut⸗ 
willig jenen Brief aushändigte; außerdem ge⸗ 
langte auch der eigenhändige Brief des Kardinals 
Ledochowski in die Hände des Diſtriktskommiſſars. 
Nicht genug, daß die Briefe abgegeben wurden: 
einer hat ſogar den andern verrathen, ſo daß 
wiederum einige Opfer des Kardinals Ledochowski 
ins Gefängniß gehen werden. Da nun in dieſe 
Angelegenheiten viele arme Tagelöhner verwickelt 
ſind, entſteht die Frage, wer ihren Frauen und 
Kindern während dieſer Zeit zu eſſen geben 
wird? Trotz aller Hetzbriefe und Volksverſamm⸗ 
lungen wird man die Eingepfarrten von Mur eyno 
nicht bewegen, ihren Propſt zu verlaſſen, denn 
ſchon am Tage nach der Volksverſammlung hat 
Probſt Kolany ein Kind beerdigt und viele lagen, 
daß ihnen der Papſt ſelbſt keinen beſſeren Geift- 
lichen ſchicken könnte.“ 


Lokal⸗ und Sekundärbahnen. 


Im Reichstagsgebäude zu Berlin hat am 
5. Mai eine Verſammlung von Mitgliedern des 
Reichstags und Eiſenbahntechnikern ſtattgefunden 
behufs Beſchlußfaſſung über die Bildung eines 
Vereins, welcher zunächſt durch Belehrung und 
Sammlung von Material den Bau von Lokal- 
(Sekundär-, Vicinal.) Bahnen in Deutſchland 
anregen ſoll. Die Verſammlung, welche unter 
dem Vorſitze des Abg. Rickert (Danzig) tagte, 
beauftragte ein Comitee, zu welchem außer dem 
Vorſitzenden auch Frhr. v. Manteuffel, Frhr. v. 
Levetzow, Geh. Ober⸗Baurath Hartwich gehören, 
ein Vereinsſtatut auszuarbeiten und einer zwei⸗ 
ten heute Abend anberaumten Verſammlung vor⸗ 
zulegen. Die Frage, ob in das Syſtem der Le⸗ 
kalbahnen auch Pferdebahnen zugelaſſen werden 
ſollen, iſt noch eine offene. Die Koſten für An⸗ 
lage ſolcher Bahnen wurden (vielleicht etwas zu 
niedrig) auf 165,000 4 pro Meile veranſchlagt. 
Im Laufe der Besprechung wurde noch hervor⸗ 
gehoben, daß namentlich für den Oſten Deutſch⸗ 
lands die Anlage von Lokalbahnen dem Kanal. 
bau vorzuziehen ſein würde, da in Folge des 
kalten Klimas die Kanäle den Winter über durch 
den Froſt gar nicht oder nur ſehr ſchwer zu be» 
nutzen fein würden. Zu der Frage über dir 
Anlage ſolcher Bahnen hat die hier vor Kurzem 
in deutſcher Ueberſetzung des däniſchen Originals 
vom Givil-Ingenieur W. R. Rowan herausge⸗ 
gebene Schrift (Verlag von C. Beelitz, Berlin 
1877), wie wir erfahren, ſowohl beim König- 
lichen Kriegsminiſterium als beim Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter Dr. Friedenthal und dem Gene⸗ 
ral⸗Poſtmeiſter Dr. Stephan eine ſehr günſtige Auf⸗ 
nahme gefunden. Esſtellt dieſe Schrift entſchieden von 
allen bisher über den Gegenſtand erſchienenen 
die Frage über die Anlage ſolcher Bahnen am 
meiſten klar und läßt auch die bisherigen Lei⸗ 
ſtungen der Mechanik für den Betrieb dieſer 
Bahnen die ſachlich⸗kritiſche Revue paſſiren. Nas 
mentlich auch neigt man ſich im Kriegsminiſte⸗ 
rium ebenfalls dem Syſtem der normalſpurigen 
Lokalbahnen zu. Nächſtens werden nun auch die 
erſten en f ab 
Syſtem gebaut ſind, geprüft werden. — e 
Anlage einer Lokalbahn nach dieſem Syſtem auf 
der Linie Wilsdruf — Dresden —Kl. Schlachon itz 


(Schloß Pillnitz), wo ſonſt die Steigüngsverhält⸗ 
niſſe nicht gering, auch beſonders günftige Straßen 
breiten nicht vorhanden find, hat das Königl. 
ſächſiſche Finanzminiſterium (die Straßen, welche 
die Bahn berühren wird, ſind fiskaliſch) ſoeben 
auch ſeinerſeits erklärt. die Zuſtimmung geben 
zu wollen und die Einreichung der Detailpläne 
für Feſtſtellung der Bedingungen, unter denen 
die Straßen zu dem Zwecke würden übergeben 
werden können, aufgegeben. (F. Bl.) 


Ver ſchieden es. 


— Rieſel's Reiſe. Comptoir, Jer uſalemerſtraße 
42, in Berlin giebt feinen Unternehmungen und tou- 
riſtiſchen Beſtrebungen eine ſtetig wachſende Aus- 
debnung und Wirkſamkeit. Hiervon zeugt der 
ſoeben pro Saiſon 1877 ausgegebene Proſpekt 
in intereſſanter und umfaſſender Weiſe. Das 
Comptoir bietet in Bezug auf Reiſe-Ausrüſtung 
und Reiſebücher muſtergültige Vorbilder und ers 
halten die Käufer von Eiſenbahn Billeis, Reiſe⸗ 
büchern, Reiſetaſchen ꝛc. jedwede Auskunft über 
Bäder und Reiſe⸗Angelegenheiten, Einblick in 
die ausgelegten Kur- und Bäder⸗Liſten gratis 
und außerdem die neueſte Nummer von C. 
Rieſel's „Reiſeblättern.“ Es iſt dies ein 
Organ für den Reiſeverkehr, welches in Bezug 
auf praktiſches und billiges Reiſen Auskunft 
giebt. Die beliebten Separat Courierzüge 1) 
nach Frankfurt a. M., 2) dem Schwarzwald u. 
Bodenſee und 3) nach der Schweiz mit 6woͤ⸗ 
chentlicher Billetgültigkeit und Benutzung der 
Courierzüge werden diesmal ſchon am 2. Juni 
c., 2. Juli und 7. Juli cr., ſowie nach Lindau 
und Kufftein am 28. Juli c. abgelaſſen werden. 
Am Pfingſtfeſt ſind Separatzüge nach Harzburg 
und der ſächſiſchen Schweiz, am 19. Juni c. 
nach Breslau und zu den Hundstagsferien am 8. 
Juli er. ein Vergnügungszug nach Thüringen 
(Eiſenach und Schwarza) in Uusſicht genommen. 
Geſellſchaftsreiſen ſtehen bevor: am I7ten Mai 
er. nach Wien, Venedig, Mailand, Como⸗Lugano⸗ 
See, Lago Maggiore, Gardaſee, Insbruck, Salzburg. 
(Königsjee) ꝛc, am 8. Juli c. nach London und 
den ſchottiſchen Hochgebirgen, am 28. Juli er. 
nach Dänemark, Schweden und Norwegen, fo- 
wie im Herbſt J. nach Italien mit längerem 
Aufenthalt in Rom und Neapel, 2 nach Paris 
und 3. nach Spanien. Zum bevorſtehenden 
Pfingſtfeſte werden unter Benutzung der Zus 
ſammenkunfts⸗Seperatzüge von Königsberg, Bres⸗ 
lau, Halle, Leipzig, Dresden, Stettin, Magdeburg, 
ıc., viele Tauſend auswärtiger Paſſagiere in der 
Reſidenz erwartet. Die Reiſe nach Ober⸗Italien 
geht am 17. Mai c. beftimmt von Stotten. 

— Ein fatales Kennzeichen. Vor einigen 
Tagen fand in einer Berliner geachteten Familie 
ein felgenſchwerer Auftritt ſtatt. Die Frau des 
Hauſes feierte ihren Geburtstag, und am Abend 
war eine zahlreiche Geſellſchaft bei ihr verfam» 
mekt, unter der ſich auch ein junges Brautpaar 
befand, das erſt ror wenigen Wochen ſeine Ver— 
lobung gefeiert hatte. Der Bräutigam, der frü⸗ 
her in Hamburg Buchhalter war, wollte ſich in 
kurzer Zeit bier etabliren und galt allgemein für 
ſebt wohlhabend. Die junge Braut, eine gefeieite 
Schöuheit, bildete den Mittelpunkt der Geſell— 
ſchaft, und man bewunderte allgemein ihre koſt⸗ 
bare und höchſt diſtinguirte Toilette; beſonders 
ertegte aber ein antikes Armband, das fie trug, 
Aufſehen Es war ein Geſchenk ihres Bräuti⸗ 
gams, der den neugierigen Damen erklärte, das⸗ 
ſelbe ſei mehr als 150 Jahre alt und habe ſich 
in ſeiner Familie fortgeerbt. Eine junge Dame, 
die erſt vor kurzer Zeit aus Hamburg hier an⸗ 
gekommen war, befand ſich gleichfalls in der 
Geſellſchaft und war nicht wenig erſtaunt, als 
ſie das Armband betrachtete. Sie erklärte, ihre 
Tante in Hamburg habe ein ähnliches beſeſſen und 
s Sei ihr mit anderen Schmuckſachen geftohten 
worden. Der Bräutigam erbleichte, und 
als die junge Dame ihn fragte, ob in der Kap⸗ 
ſel des Armbandes ein Bild enthalten ſei, da 
erklärte er ein Paſtellbild ſeiner Großmutter 
ſei in derſelben. Die junge Hamburgerin, welche 
die allgemeine Beſtürzung der Geſellſchaft wahr: 
nahm, bat um Entſchuldigung und fügte hinzu, 
daß in dem Armband der Tante das Bild der 
berübmten Tragödin Schröder war. Die Braut 
öffnete die Kapſel, einige altere Herren betrach— 
teten das Bild, und allgemein hieß es, es ſei 
das leibhaftige Protrait der berühmten Schröder. 
Aller Blicke wendeten ſich nach dem Bräutigam 
— er war verſchwunden. Am nächſten Tage 
erfuhr man, er fei geflohen, um ſich der geſetzli⸗ 
chen Strafe, die ibm bevorſtand, zu entziehen. 
——.. . ... —— 

Locales. 

—Jur Infpizirung der hieſigen Artillerie-Trup⸗ 
pen weilt zur Zeit deren Inſpecteur General⸗Lieute⸗ 
nant v. Kamecke Excellen (Bruder des Kriegsmini⸗ 
ſters) in unſern Mauern. 

— Schwalben. Die warmen Tage, mit denen der 
April ſchloß, batten die Sommerboten, die Schwal⸗ 
ben, in großer Anzahl erſcheinen laſſen, die empfind- 
lich kühle Witterung, mit welcher der Mai ſeinen 
deutſchen Namen „Wonnemond“ gleich bei ſeinemEin⸗ 
tritt verhöhnt, hat aber dieſe Boten der warmen Zeit 
wieder gänzlich verſchwinden laſſen. 

— Droſchten. Die Zabl unſerer Droſchken ift 
wieder um eine vermehrt, in dem Nr. 39, für welche 
Herr Trenkel ſchon vor mehreren Wochen die Con⸗ 
ceffion erhalten hatte, nunmehr aufgefahren iſt. 
Wie wir bören, iſt auch für Nr. 40 bereits die Con⸗ 
ceſſion nachgeſucht. Im Laufe dieſes Monats ſollen 
ſämmtliche Droſchken einer Reviſion hinſichts der 
Beſchaffenheit ſowohl der Wagen als der Beſpannung 
unterzogen werden. 


| 
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— Verfhönerungs-Verein. Am Sonntag den 6. d 
Mts. unternahm der bieſige Verſchönerungs⸗Verein 
unter Leitung ſeines Vorſtandes einen Ausgang auf 
ſeine Anlagen. Man muß es dem Bemühen des 
Vereins zum Rubme nachſagen, daß derſelbe ernſtlich 
bemüht iſt, Wege, Plätze und Anlagen zu verſchönern, 
wobei wir das lieum auf die Anlagen in dem 
öſtlichen Theile des Wäldchens an der Bromberger 
Chauſſee hinweiſen wollen. 

Es iſt in der That erfreulich, wie es dem Ver⸗ 
ein bei ſeinen geringen Mitteln nur möglich wurde 
derartige Verſchönerungen und gleichzeitig Verbeſſe⸗ 
rungen ausführen zu können. 

Wenn die Verſchönerungen unſerer Wege, öffent⸗ 
licher Plätze zum Nutzen und zur Freude eines jeden 
Bewohners von Thorn erſprießlich fortgeſetzt werden 
ſollen, ſo braucht der Verein „Geld“ und dieſes kann 
ihm nur durch eine rege Betheiligung reſp. Beitritt 
unſerer Mitbürger zu ſeinem Verein werden. 

Das jährliche Beitrittsgeld iſt gering, die Statu⸗ 
ten können bei dem Kaufmann Herrn Kittler eingeſehen 
werden. 

Bei Gelegenheit des vorerwähnten Beſichtigungs⸗ 
Ganges wurde auch der Plat, in Augenſchein genom⸗ 
men, welcher neuerdings für das Denkmal vorgeſchla⸗ 
gen iſt, das zur Erinnerung an die Krieger und Hee⸗ 
resgenoſſen errichtet werden ſoll, die in Stadt oder 
Kreis Thorn ihre Heimath hatten und in dem Kriege 
von 1870/71 gefallen find. Es iſt die Stelle im 
Wäldchen, welche dem von der Cbauſſee nach der 2. 
Linie führenden Wege gerade gegenüberliegt, ſo daß 
die Querſtraße auf das Denkmal ſtoßen würde. Der 
Vorſchlag fand Anklang und wird auch bei weiterer 
Berathung darüber wohl allgemein angenommen 
werden. 

— brücke. Am Sonnabend den 5. Mai Abends 
wurde die nunmehr in guten fahrbaren Zuſtand 
wiederhergeſtellte ſtädtiſche Brücke auch dem Verkehr 
der Wagen wieder eröffnet. Die durch die Beſchädi⸗ 
gung unvermeidliche gemachte Sperrung derſelben bat 
diesmal leider viel länger gedauert als es ſonſt bei 
äbnlichem Unglück der Fall war, weil Waſſer, Eis 
und Witterung es unmöglich machten an die Beſei⸗ 
tigung des ſchon in der. Mitte des Winters durch 
Eeisgang angerichteten Schadens eher als nach ein⸗ 
getretenem Frübjahr zu ſchreiten. Dagegen muß man 
anerkenen, daß die Arbeiten, nachdem es möglich ge⸗ 
worden ſie in Augenſchein zu nehmen, mit früher 
nur ſelten dageweſener Schnelligkeit ausgeführt ſind. 

— Horddentfche Säuger-Geſellſchaft Am Sonnabend 
fand das Concert der von Hrn. Dir. Strack gebil⸗ 
deten Geſellſchaft im Saale des Schützenhauſes, am 
Sonntag d. 6 aber in dem großen Theaterſaale des 
Volksgarten ſtatt, der zwar nicht ganz gefüllt, aber 
in Betracht ſeines großen Raumes doch recht gut be⸗ 
ſetzt war. Die Qualität der vorgetragenen Geſänge 
und Declamationen, ſo wie die Leiſtungsfähigkeit der 
einzelnen Kräfte find bekannt, auch bereits in d. Ztg. 
beſprochen, weshalb wir jetzt von einer eingehenden 
Beſprechung der einzelnen Sänger und Piegen glau⸗ 
ben Abſtand nehmen zu können, da wir doch nur mit 
unweſentlichen Modifikationen unſer früheres aner⸗ 
kennendes Urtheil wiederholen könnten. Die Ver⸗ 
bältniſſe haben es geſtattet, daß am Montag d. 7. Mai 
— ein, das letzte diesmalige, Concert ſtattfinden 
ann. 

— Eiſenbahn-Geaudenz- Thorn. Die Kommiſſion 
für Erreichung vorgenannter Bahn in den Kreiſen 
Culm und Thorn hat leider auf ihre Vorſtellung vom 
16. April cr. bei dem Herrn Handelsminiſter, wie 
uns mitgetheilt wird, unterm 27. April den Beſcheid 
erhalten „daß zur Zeit auf die Herſtellung 
der Bahn für Rechnung des Staats keine 
Ausſicht eröffnet werden kann.“ 

— Beitrag zur Unfall. Staliſtik. Bei der Magde⸗ 
burger Allgemeinen Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 
— Abtbeilung für Unfall⸗Verſicherung — kamen im 
Monat März 1877 zur Anzeige: 15 Unfälle, welche den 
Tod der Betroffenen zur Folge gehabt haben, 8 in 
Folge deren die Beſchädigten noch in Lebensgefahr 
ſchweben, 20 welche für die Verletzten vorausſichtlich 
lebenslängliche, theils totale, theils partielle Invali⸗ 
dität zur Folge haben werden, 347 mit vorausſicht⸗ 
lich nur vorübergehender Erwerbsunfähigkei. Summa 
390 Unfälle. 

Von den 15 Todesfällen treffen 3 auf Zuckerfa⸗ 
briken, 3 auf Kohlenbergwerke, 2 auf Mablmühlen, 
je einer auf einen Steinbruch, Landwirthſchaftsbe⸗ 
trieb, eine Ziegelei, Spinnerei, Schneidemühle, Brau⸗ 
erei und Mablmühle; von den s lebensgefährlichen 
Beſchädigungen 2 auf Bierbrauereien mit Landwirth⸗ 
ſchaftsbetrieb, 2 auf Papierfabriken, 2 auf Bierbrau⸗ 
ereien und je eine auf einen Steinbruch und eine 
Mahlmühle; von den 20 Invaliditätsfällen 3 auf 
Papierfabriken, 2 auf Zuckerfabriken, 2 auf Eiſenhüt⸗ 
ten, 2 auf Schneidemühlen, und je eine auf einen 
Schiffbaubetrieb, eine Holzſchneiderei, Mahlmühle, 
Bierbrauerei, Gerberei, Metallwaarenfabrik, Papier⸗ 
und Holzſtofffabrik, Wollſpinnerei, Blechwaarenfabrik, 
Weinhandlung en gros und die Einzelverſicherung 
eines Kaufmanns. 


Newyork, 4. Mai. (Per transatlantiſchen 
Telegraph.) Das Poſtdampfſchiff Oder, Capt. 
C. Leiſt, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welches am 21. April von Bremen und am 24. 
April von Southampton abgegangen war, iſt 
heute 5 Uhr Morgens wohlbehalten hier ange 
kommen. 


Bremen, 4 Mal Das Poſtdampfſchiff 
Habsburg, Capt. K. v. Emfter, vom Norddeut- 
ſchen Lloyd in Bremen, iſt laut Kabeltelegramm 
geſtern wohlbehalten in Buenos ⸗Ahres ange⸗ 


kommen. 


und Produkten -Bö 
Berlin, den 5. Mai. 2 
Breslau, den 5. Mai. (Albert Cohn.) 
Weizen weißer 20,00 —21,40—23,80— 25,10 A 
gelber 19,70 —21, 2023,60 —24,80 A per 100 Kilo. 
Roggen ſchleſiſcher 17,50 — 18,60 — 19,20 Age 
galiz. 19,70 — 17,20 — 18,10 A. ver 100 Kilo. — 
Gerft e 13,30—14,00— 14,80 15,80 — 16,70 Ar per 10 
Kilo. — Hafer, 1,50—12,80— 17,60 14 015,0 
Ar 100 Kilo — Erbſen Koch- 13, —14,80—16,00 
Arx Futtererbſen 12,30—13,30 - 14,50 Ar pro i000 Kilo 
— Maid Kukuruy 12,10 —13,20 14,00 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7/20 —,50 Ar per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 32 — 39 — 4852 — 65 — 77 K, weiß 
30 — 40 — 46 — 50 — 60 — 66 A per 50 Kilo. 
Thymoths 18 — 22 — 26 — 28 per Ax Kilo. 


Vreußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 5. Mai. 


ö Fonds- 


Conſolidirte Anleibe 4½% 103,50 bzB. 
do. do. de 1876 40% 95,00 bzB. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 94,70 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% „ 9210 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . 83,25 G. 
do. do. 40% „ OT 
do. do. 4½% 100,60 G. 
Pommerſche do. 3½%, . 81,50 b, 
do. do. 4% . 91,0 De 
do. do. 4½% . » 104,4 b. 
Poſenſche neue do. 40% 92,25 bB. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3 ½â% ũ . -» 81,00 bi. 
do. do. ee 92,20 bB. 
do. do. V 99,80 bz. 
do. do. II. Serie 5% 106,50 B. 
do. Do. N — — 
do. Neulandſch. 4% ö Il. II. 91,40 
do. do. 4½% è l. . . II. 9, 
Pommerſche Rentenbriefe 4% . . 93,90 bz. 
Poſenſche do. 4%“ .. 3,60 G. 
Preußiſche do. 4% 93,60 
——— — —. — — — } 
Getreide- Markt. 


Thorn, den 7. Mai. (Liſſack & Wolff). 
Wetter ſchön. 
Weizen unverändert; eher beſſer. 

„ bunt 225—235 Ar. 

„ bochbunt u. weiß 239—250 Ax. 
Roggen unverändert, feine Qualitäten beſſerplacirter. 

„ruſſiſcher 155—165 Ax. e 

„ polniſcher 170—174 Ar. 

„ inländiſcher 175—180 Ag. 
Gerſte unverändert 145— 155 A. 
Hafer do. guter Futerhafer 148—156 

zur Saat 175—180 Ax. 
Erbſen unverändert 140—154 4 
Lupinen blaue 125— 130 Ax. 
Victorigerbſen 180 —190 A 
pro 1000 Kilo. 


Leinen 6 55.00 „ ro 50 Kil 
Börsen-Depesche 


De 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 7. Mai 1877. 


5./5.77. 
Fonds . 5 matt. 

Russ. Banknoten . 220 25ʃ224 
Warschau 8 Tage. 220 221—25 
poln. Pfandbr. 5% 62— 70 63-80 
poln. Liquidatiousbriefe 54— 500 55—70 
Westpreuss. do 4% 92—20| 92—20 
Westhreus. do. 4½%/ 99—70 99—80 


92—25 9225 
156—60ʃ157—50 
80 —90 86—20 


2653-50 


do. neue 4% 

Desir. Banknoten 

Discouto Command, Anth . 
Weizen, gelber: 


Mai-Juni . . . 3 
Sept. Okt. 243 235 
Roggen: 
One 189 180 
Mair. . 177 175 
Mai-Juni 173—50I170 
Juni-Juli. . . 172—50|168—50 
Rüböl. 4 
Mai-Juni 5 66-50 6110 
Septbr.-Octbr. . 67-50 67-90 
Spiritus. Br 
loco ? . 54-20] 54—20 
Mai-Juni Kae . 54-60] 54—70 
Aug.-Septbk rn. 58 57-90 
Reicha-Bank-Diskont 4 
Lombardzinsfuss . - 5 


Waſſerſtand den 6. Mai 8 Fuß 2 Zoll. 
Waſſerſtand den 7. Mai 8 Fuß 3 Zoll. 


Ucberſicht der Witterung 

Barometer im Oſten geſtiegen, ſonſt gefallen, 
ſehr ſtart über Nordſchweden, wo jetzt ein Gebiet 
niederen Druckes liegt, welches über die Nordſee meiſt 
nördliche, über die Oſtſee meiſt weſtliche leichte Winde 
veranlaßt, während unter dem Einfluß einer zweiten 
im Südweſten gelegenen Depreſſion im Mittelmeere 
öſtliche Winde vorberrſchen. Temperatur zwar allen⸗ 
thalben geſtiegen, jedoch Wetter noch kühl. In 
Deutſchland vielfach Nachtfröſte. 

Hamburg, den 5. Mai. 

Deutſche Seewarte. 


L O O 


zu den „Pferde-Rotterien® 
Königsberg N 


Mecklenburg, 17. Mai. 
à 3 Mark 
empfiehlt 


Walter Lambeck. 
Brückenſtraße 8. 


* 


Suferatße. 


RMönigliche Oſtbahn. 
Freitag, vor Pfingſten, am 18. Mai 
d. J. werden zwei Extrazüge 
Berlin, der eine von Bromberg (Ab⸗ 
fahrt 9 Uhr 47 Minuten Vormittags), 
der andere von Königsberg (Abfahrt 6 
Uhr Nachmittags) mit Perſonenbeförde— 
rung in II. und III. Wagenklaſſe zu 
ermäßigten Fahrpreiſen abgelaſſen wer⸗ 
den 


Die 


ſelben find aus den auf allen Statio⸗ 
nen ausgehängten Bekanntmachungen u, 


Fahrplänen zu erſehen. 


Bromberg, den 30. April 1877. 
Kgl. Direktion der Oſtbahn. 
Bekanntmachung. 

Vom 45. d. Mts ab wird die täg⸗ 
lich zweimalige Perſonenpoſt zwiſchen 
Biſchofswerder und Graudeaz auf ei. 
nen täglich einmaligen Gang beſchränkt 
und dagegen eine tägliche Perſonenpoſt 


ſolche zwiſchen Biſchofswerder und Leſſen 
eingerichtet. 
Der Gang dieſer Poſten iſt folgender: 
Perſonenpoſt Biſchofswerder⸗ 
Graudenz. 
aus Graudenz 3 U. 15 M. früh, 
durch Leſſen 6 u 10 M. Mrg., 
in Biſchofswerder 8 U. — — Miıg,, 
Zum Anſchluß an den Schnellzug 
Nro. 31 nach Inſterburg 9 U. 20 M. 
und die 1. Peiſonenpoſt von Wiſchofs⸗ 
werder Stadt, nach Neumark 9 U. 10 
M. Vorm.; 
aus Biſchofswerder 6 U. 45 M. Mrg., 
nach Ankunft des Perſonenzuges No. 38 
aus Inſterburg 5 U. 18 M. Meg, 
durch Leſſen 8 U. 45 M. Vrm., 
in Graudenz 11:0: 20 M.. „ 
Zum Anſchluß an die 3. Perſonenpoſt 
nach Warlubieu 1 U. Nechm.; 
Perſonenpoſt Grandenz-Refien. 
aus Graudenz 11 U. Vrm., 
nach Ankunft dererſten Poſt aus Warlubien 
9 U. 50 M. Vorm. — Kurirzug aus 
Bern — bz. der 1. Poſt aus Marien⸗ 
werder 10 U. 30 M. Vorm:, 
in Leſſen 1 u. 45 M. Nachm., 
aus Leſſen 4 U. 45 M. „ 
in Graudenz 7 U. 20 M. Abnds. 
Zum Anſchluß an die 5. Berfonenpoft 
nach Warlubien 7 U. 55 M. Abads. 
Kurirzug nach Berlin — bz. 2. Poſt 
nach Marienwerder d U. 20 M. Abnvs ; 
Perſonenpoſt Biſchofswerder⸗Leſſen. 
aus Biſchofswerder Stadt 
3 U. 50 M. Nchm., 
nach Ankunf des Perſonenzuges No. 33 aus 
Schneidemühl 2 U. 51 M. Nachm., 
in Leſſen 5 U. 40 . „ 
aus Leſſen 9 u. 45 M. Bim, 
in Biſchofswerder 11 U. 35 M. „ 
Zum Anſchluß an den Perſonenzug No. 
34 nach Schneidemühl 
12 U. 43 M. Mttgs. 
Danzig, den 2. Mai 1877. 

Der Kaiſl. Ober⸗Poſtdirector. 
R. Zimmer’s Restaurant 
128/29. Gerechteſtr. 128/29. 
Heute und die folgenden Abende 
großes Geſangs⸗Konzert 
von der Geſellſchaft „Germania“ 
unter Mitwirkung der beliebten Chan- 
ſonette Fräulein Franziska. 
Heute Dienſtag, den 8. cr. 
Aebung des Singvereins 
zum Sommerfeſt. 


(Erne neu renod. Fam ⸗Wohn. u. eleg. 


mbl. Zim. vım ſof. Moritz Le vit. 


nach 


en. 

Zu dieſen Extrazügen werden auch 
auf den Stationen der Strecken Eydt⸗ 
kuhnen⸗Königsberg, Inſterburg⸗Thorn⸗ 
Bromberg und Neufahrwaſſer-Hirſchau⸗ 
Bromberg direkte Extrazug⸗Billets un. 
ter denſelben Vergünſtigungen verkauft 
werden. 

beſonderen Bedingungen für 
diefe Extrazüge, ſowie der Gang der— 


zwiſchen Graudenz und Leſſen und eine]. 


Das bereits mehrfach erwähnte, nach 
Vorſchrift des Herrn Horſtig bereitete, 
böchſt preiswürdige Eau de Cologne 
empfehle ich einer ferneren gütigen Be- 


achtung. 
Walter Lambeck. 


Auction. 


Freitag, den 11. Mai Morgens 9 
Ubr ſollen Möbel, Haus⸗ und Wirth | m 
ſchaftsgeräthe meiſtbietend verkauft wer⸗ 8 


den Katharinenſtr. 192, parterre. 


Neue Putzzeuge 
für Pferde und Rindvieh 
Striegel und Vürſte, 


Alles in Einem, 


utenfilien empfiehlt 
Heinrich Netz. 


Wickbolder, Nürnberger und 
Bairiſche Biere 
empfiehlt in flaſchenreifer, feiner Qua⸗ 
litet 9. Schilke 
Knabenanzüge, Mädchen- 
jaquets etc. 
in reicher ſchöner Auswahl billig bei 

Gebrüder Jacobsohn. 


Wollſäcke u. Ripspläne 


empfehlen 


Gebrüder Jacobsohn. 


Dr. Putzar's 


neueſter Konſtrultion mit und ohne 


Patent⸗Stahl⸗ 
Panzer⸗Platten 


empfiehlt zu billigen Preiſen und ver: 
ſendet illuſtriite Preieliſten gratis 


F. Waletzki, 
Kunftſchloſſer. 
Breslau, Roſentbalerſtraße la. 


Heimath. 
Erſt wer ſie verlor, weiß ihren 
Werth zu ſchätzen. Wen eine lang⸗ 
wierige, ſchmerzhafte Krankheit plagt, 
wer gegen irgend ein Leiden Hülfe 
ſucht, der leſe das große Kranken⸗ 
buch „Der Tempel der Geſundheit“, 
welches für 1 M. von E. Schleſinger, 
Berlin S., Neue Jveobſtr. 6, zu be⸗ 
ziehen iſt. 


Annoncen- Expedition 


ſämmllicher 
Zeitungen des Ju- und Auslandes 
Verlin 


befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 
Zeitungen und berechnet nur die 
Original-Peiſe 
der Zeitungs⸗Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 


„Verliner Tageblatt“, 


welches bS einer Auflage von 


5 1,500 Exempl. 


die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 
geworden iſt, als für alle Inſertions- 
zwecke geeignet, beſtens empfohlen. 
Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 
obigts Burean. 


A. W. Müller, 


Danzig, 
11. Wintekplatz 11. 


Fab 


r ik 


für Centralheizungs⸗, Venti⸗ 


lations⸗, Gas⸗, Waſſer⸗ 
leitungs⸗ und Ganalifations- 
Anlagen. 

Warmwaſſerheizungen. Ventilationen. 
Heißwaſſerheizungen. Waſſerleitungen. 
Dampfheizungen. Badeeinrichtungen. 
Luft⸗Waſſerheizungen. Gasleitungen. 
Luftheizungen. Canaliſationen. 


Beſte Referenzen. — Koſtenanſchläge gratis. 


bedeutend billiger 
und praktiſcher wie alle andern Putz 


ſchienene Brochüre: 


ſumirende Publikum. 


hierdurch aufmerkſam gemacht. 


von der Expedition der 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die 
N ergebene Anzeige, daß ich Schuhmacherſtraßen⸗Ecke 354 eine 


Wiener Mehl-, Vorkoſt⸗ und 


Backobſt⸗-Handlung 


neu eröffnet habe und ſämmtliche Waaren billig verkaufe. 

Lager von Landesprodukten und ſämmtlichen Mühlenfabrikaten. 
Lager von allen Sorten Reis, Perlgraupe, Wiener und Krakauer Gries, 
Nudeln, Vogelfutter, Schälerbſen, Zuckerbohnen, Linſen, 

grüne Erbſen u. ſ. w., auch Fourage. h 
N | Garantie für gute Eß⸗Kartoffeln, rothe mit 2 M. 25 Pf. und 1 
weiße mit 2 M. 40 Pf. pr. Ctr., 20 Pfd. über den neuen Scheffel. 0 


H. Haliski, 


Schuhmacherſtraßen⸗Ecke 354, an Paulinerthor. 


Jeder, der ſich für das ſeilt dem 1 5 
mühl beſtehende Geſchäftsderfabren der Firma Alpert & Schmidt frü⸗ 
her Haertter, Schmidt & Alpert iutereffitt, wild auf die ſoeben er— 


Mit vereinten Kräften! 
Eine Entwickelung unſerer Geſchäftsideen, eine Beweisführung für 
die Exiſtenzfähigkeit unſeres Unternehmens und eine Beleuchtung der nütz— 
lichen und wohlthätigen Folgen auf den deutſchen Handel und das cone 


Von f 
Paul Schmidt, 


Mitinhaber der Firma 
Apert & Schmid: 
Schneidemühl 


Gegen Einſendung von 50 Pf. wird obiges Werkchen franko verſandt 
„Schneidemübler Zeitung” in Schneidemübl. 


8 kartoffeln 

A werden geſucht und bittet um franco 
J Zuſendung von Proben nebſt Preisan⸗ 
16 gabe 
Lal Rost, Juſterbura. 


Das 
Ende 


der 


Disconto- 


Unter dieſer Bezeichnung beſpricht 
die Nr. 18 der 


Allgemeinen 


für 

Privat⸗Capitaliſten und 

Rentiers, 
die gegenwärtige Lage der Disconto— 

geſellſchaft. 
Dieſe Nummer wird als 
Probe⸗Nummer u dr 
Poſtkarte mit Rückantwort — für 
Francatur — 


unentgeltlich u. franco 


verſandt. 

auf die „Allge— 
Abonnements meine Bötſen. 
Zeitung zum Preiſe von 1 Marl 
pro Vierteljahr nimmt jede Poftan- 
talt entgegen. 


= 


Schneide- 


September 1876 in 


Preis einer einzelnen 


Preis der ganzen Sammlung vollſtändig 


1. Das Hochzeitefeſt. 


der. 7. Der Stadtſoldat 
guter Sohn. 
gute Spekulation. 
gen. 


16. Liebesbrief eines Schneiders. 
Rechte. 


27. Der Race Under. 
31. Der rechte Glaube. 32. 
her. 34. Advokaten⸗Tare. 
der Liebe. 


35. Der Abt. 
38. Thomas Haaſe. 


ſor, Paſtor und Lieutenant. 
ſchen. 47. Die große Baßgeige. 
50. Wenn ich die Frauen ſchau. 
53. Der Welt iſt nichts recht. 54. 


Montag. 57. Als ich auf der Reiſe. 


Höchst komische, humorist, Vorträge. 


2. Luſtige Geſchichte aus dem ſächſiſchen Voigtlande. 
3. Eheſtands⸗Recept. 4. Sie iſt an Allem Schuld. 

8. Ick bin unterwegs. 9. Jude und Poſtillon. 

11. So was iſt mir noch nicht paſſirt. 

14. Der betrogene Teufel. 

17. Eulenſpiegel. 

19. Wer wohl das ſchönſte Mädchen bat. 

21. Hans iſt an Allem Schuld. 22. Mutter, ich bin beim Doctor geweſen 

Beichte. 24. Das Kanapee. 25. Die Weiber von Weinsberg. 

28. Ein Vater war. 

Die Maus in der Kanone 


8. Th 39. Der Schloſſergeſelle. 
dere. 41. Die ſelige Frau. 42. Ein ſtrenger Vater. 
45. Der Schneider in der Fremde. 46. Uhren und Men⸗ 
48. Drei Wochen vor Oſtern. 
51. Wie heißt der Mann? 52. Die zwölf Monate. 
5. 9 80 55. Der Bräutigamsſpiegel. 56. Blauer 
58. 
80. Liebes⸗Erklärung. 61. Sie ſprachen von Liebe 62. Ein ganzes Schwein. 63. Dre 


Fragen. 
(Erfurt Verlag der Körner ſchen Buchhandlung.) 


Ueue Abonnenten erhalten gegen 
Einfendung des Porto und 
der Poſt⸗Quittung über das nächſte 
Quartal die bis dahin erſcheinenden 
Nummern gratis und franco zu 
eſandt durch die Expedition in 
Berlin SW., Leipzigerſtraße 50. 


Nummer 5 Pfennige. 
1 Mt. 


5. Neun Schwaben. 6. Drei Schnei⸗ 
10 Ein 
12. Der Materialiſt. 13. Eine 
15. Da muß ich meine Frau erſt fra⸗ 
18. Ick bin gar nicht der 
Das weiß nur der Hausknecht. 


Ritterguts-Pachtung. 
ötneht.| Die Pachtbedingungen von 
26. Vom alten örle. Skarszewo - Skarszewko 
3. Der. Scmeiverjunge- sind bei mir zu erfahren. 


33. Proviſ Eckenſte⸗ 
36. Die ölzerne . A b E Bu Alex. A; Chrzanowski, 
Thorn. 


40. Ein Wort gibt das an⸗ 
43. Männer und Hüte. 44. Aſſeſ⸗ 

Eine Nätherin wünſcht Beſchäftigung 

in und außer dem Hauſe; zu erfragen 


bei Frau Schinkel, Copernicusſtr. 170. 
Vi ind 2 mtl. Zim⸗ 
mer part. mit Burſchengelaß zu verm. 


Gerechieſtr. Ecke bei Woiny 


20. 


29. Jockel 


49. Tod und Doctor. 


Mir und mid. 59. Vom Chaſſeepot 


Lortzing, Ungewitier & Co., 
Kommandit⸗Geſellſchaft auf Aktien, 
übernimmt die fabrikmäßige Wäſche von im Schweiß geſchorenen Wollen un⸗[S 
ter Zuſicherung ſorgfältigſter Ausführung. 
Die Geſellſchaft leiſtet eventuell Vorſchuß auf 
lieferte Wollen und beſorgt den Verkauf derſelben. 
Die näheren Bedingungen ſteben jederzeit gratis zur Verfügung. 


Preußiſche O 
2. Klaſſe 156 Pr. Lotterie: ½ 104 A, % 52 , (Preis für 2, 3 und 
% 75 Ar), ſowie Galler, Quedlinburger, Königs. 
berger und Hannover'ſche Pferde-Looſe A 3 A. (je 11 Looſe 
und Schleswig⸗Holſtein'ſche Kauflooſe 5. Klaſſe 4 9 Ag verſendet 
Einſendung des Betrages: Carl Hahn, 


Friſche Lachſe 


4. Klaſſe: / 150 Ar 


empfieblt 


A Mazurkiewiez bilig bei 


Hohe Behörden, die Her⸗ 
ren Landwirthe, Prinzi⸗ 
pale der Kaufmannſchaft 
und Induſtrie ꝛc. 


werden erſucht, etwa eintretende Va— 
canzen und zwar möylichft speziell mit 
allen Wünſchen und Erforderniffen ſtets 
rechtzeitig an die Expedition der „All⸗ 
gemeinen Deutſchen Vakanzen Lifte 
in Berlin 0, Münchebergerſtraße 7 
part., anzuzeigen. 

Dieſe Vacanzen werden in der „All⸗ 
gemeinen Deutſchen Vacanzen-Liſte⸗ 
— welche wöchentlich 1 Mal (Dienſtags) 
erſcheint und in die Hände ſämmtlicher 
Stellenſuchenden in ganz Deuſchland 


gelangt — koſtenfrei aufıe 


nommen. 


Für Comptoire: 
Couverts und Pofipapiere mit 

Firmen⸗Druck billigſt bei 

x B. Westpfahl. 

Hanfcouve is von 3 Maik das Mille. 


= — ———— 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Standes- Amt Thorn. 


In der Zeit vom 29. April bis 5. Mai 
1877 ſind gemeldet: 

a. als geboren: * 

1. Alma Ida Johanna T. des Kaufm⸗ 

Heinrich Spieß. 2. Martha Catharina T- 

des Arbeiters Joh. Lewandowski. 3. Benno 


Königsberg i. Pr. 


garetha Eliſabeth Gertrud T. des Maurer⸗ 
meiſter Julius Kuſel. 6. Clara Amalie 
T. des Arbeiters Eduard Richert. 

rie Julie eine unehelichte Tochter, 
8. Alice Hedwig Ferdinande T. des Prem. 
Lieut. Herrmann Anton Roſenhagen I. 
9. Clara T. des Stat. Vorſtehers Arnold 
e 10. DEM, Bun Ver 
e „ de odenmeiſter Friedri uliu 
für 30 Ar) Thur. 
gegen Baar. 
in Berlin S. Kommandankenſtraße 30 


ihr zur Behandlung über- 


riginal-fooJe 


b. als geſtorben: 
1. Martha Bertha, T. des Arbeiters 
Auguſt Klammer 6 W. alt. 


Ausverkauf |% 
M. Friedländer. 


Wir offeriren 


beften Portland-Lement 


mit 11,50 M. per Tonne, und 


: 1 g a x chen alt. 10. 
mit 1,25 M. pr. Scheffel. Thur 28 Sr alt. 


H. Laasner & Co. 


‚ Slide Heringe u. friſcher Lachs 
ſind zu haben am altſt. Markt bei 
Frau Balschkowska. 


Friſche Heringe, 
ag Mandel 5 Sgr bei 
F. Schweitzer. 


e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Zimmergeſelle Ignatz Baczmansl 
und Franziska Porodzialska beide zu Tborn 
(Bromb.⸗Vorſt. und Altſt.) 2. Lehrer Gu⸗ 
ſtav Adolph Rogozinski zu Thorn und Hed⸗ 
wig Eliſabeth Anna Haß zu Culm, 3 
Kaufmann Carl Friedrich Richard Hübn 
zu Danzig und verw. Kaufmann Ann 
Otolie Weeſe geb Meyer zu Thorn (Neuft: 

d. ehelich ſind verbunden: 

J. Schmiedemeiſter Carl Sonnenberg 277% 
Jägersdorf und Wilhelmine Minkley 3 
Thorn (Neuſt.) 2. Böttcher Friedrich Wil⸗ 
helm Herrmann Zimny und Mariann 
Piecek beide zu Thorn (Altſt.) 3. Gaſt 
wirth Heinrich Guſtav Adolph Hammer 
meifter zu Gr. Neſſau und Maria Eliſa 
beth Otto zu Thorn (Bromb. Vorſt.) 
Der heutigen Nummer dieſer 2 
liegt der 


Fahrplan der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn 
vom 15. Mai 1877 


an bei, worauf die geehrten Leſer b 
ſonders aufmerſam gemacht werden. 


Stollweroksche Brusthonbons 


das beste seit 40 Jahren einge- 
führte und bewährte Hausmittel 
gegen Husten, Heiserkeit, Brust- 
katarrh, Engbrüstigkeit etc, 
erhielt wie auf allen früheren 
Weltausstelluugen auf der jüng- 
sten in Philadelphia den Preis. 
Verkauf in Thorn bei: L. Dam- 
mann & Kordes, Friedrich 
Schulz u Conditor Tarrey. 


